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3um Geleit!
Beleb Dein Werk, o Herr l 
Zeig Deinen starken Arm!
Weck durch den Geist die Toten auf!
Der Deinen Her; mach warm!

Dieser Rus, der heute immer stärker die Lager de5 Volkes 
Gottes durchhallt, fand auf unserer diesjährigen Konferenz ein be­
sonders starkes Echo und gab der ganzen. Tagung ihr Gepräge. 
„Beleb Dein Werk, o Herr!" Das ist eine der ergreifendsten 
Stimmen im Reiche Gottes. Denn was liegt ihr anderes zugrunde, 
als die erschütternde Erkenntnis — oder zumindest die heilige Zurcht 
davor — daß das Leben schwindet und das Sterben einsetzt — datz 
die Leuchte erlischt und die Rächt finsterer wird.

Nicht zum erstenmal geht dieser Ruf durch Gottes Lande. Oft 
geschah es im Laufe der Zahrhunderte. Aber überall wo diefer 
Ruf, frei von allem frommen Geschwätz und gedankenloser Phrasen­
drescherei, in sich den Schrei der Seele nach Kraft, nach Licht und 
Sieg barg, da gab es kräftige Reuanfänge. Da hatten die gläubigen 
Herzen jene ungeheure Spannkraft, die kein Ermüden kannte; da 
legte sich anf die Kinder Gottes jener heilige Heroismus, der im 
vollen Bewusstsein der «Zeugenoerpflichtung jede feige Scham abwarf 
und den Namen Zesu Ehrifti in Tat, in Leben und Wort dem 
Nächsten deutlich machte. Da gab es Siege des himmlischen Königs 
und Siegesfrende in seiner Gemeinde.

„Beleb Dein Werk, o Herr!" Dieser Ruf trägt in sich auch 
das energische Wegsehen vom eignen Können und das absolute 
Rechnen mit der „Kraft aus der Höhe". Der ehrliche Rufer weiß: 
Herr, nicht wir, nicht unsere Begabungen und Zertigkeiten, nicht 
unsere Redegewandheilen und fromme Routinen, nicht unser Hetzen 
und Zagen, das oft so kurzsichtig und einseitig ist, nicht unsere diplo­
matischen Machenschaften können dein Werk beleben — sie haben 
es oft krank gemacht und getötet — sondern hier hilft nur dein per­
sönliches Hereinwirken in deine Gemeinde. Herr, du — in deinem 
Reich alles in allem, wir — diejenigen, die deinen Willen erfragen, 
jeden Ersatz dafür ablehnen, und in deiner Kraft deinen Willen 
wollen — in jeder Stunde und in jeder Aufgabe.

Herr, wir alle rufen: „Beleb dein Werk! "

Hans Mallau.
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Wieder war Königsberg, die „Hochburg des deutschen Baptis- 
mus" der Ort, an dem unsere 45. VereinigungskonferenzJihreLgeseg- 
nete Tagung hatte. Die Gemeinde Haberberg hatte die Tore ihrer 
schmucken, neurenovierten Kapelle geöffnet und somit der Konferenz 
einen in jeder Hinsicht einladenden und würdigen Platz bereitet. 
Das gute Gelingen einer Konferenz, die doch im Prinzip immer ein 
geistlicher Höhepunkt, ein seliger Zreudoborn und eine heilige Kraft­
zentrale für die Gemeinden sein soll, ist ja stets an zwei Grund- 
bediugungen gebunden. Zunächst an eine allerinnerlichste — an die 
vorbereitende und weichende Wirkung des heiligen Geistes; dann aber 
auch an eine rein äutzerliche - an die mit aller Umsicht, möglichst 
lückenlos gelöste Frage der Ouartiere und Verpflegung. Das letzte 
hat die Konferonzgemeinde mustergültig gelöst, und das erste schenkte 
Gott uns in seiner Gnade. Dankbar denken wir an die Lage zurück. 
Ls war eine fruchtbare und darum gesegnete «Zusammenkunft.

Der KonferenHonntag
war für die Konferenzgemeinde und ihre Gäste ein Festtag. Schon 
vor dem Gottesdienst fanden sich Gotteskinder zusammen, um in herz­
licher Gebetsgemcinschaft göttliche Weihe und himmlischen Legen für 
die kommenden Ltunden herabzuflehen. Prediger, Br. Gmil Meger, 
der Vorsitzende der Vereinigung, hielt daun die Festpredigt und 
sprach nach 4. Mose 24, 5 und 6 über „die Herrlichkeit des Volkes 
Gottes" als Gabe und Aufgabe. Am Nachmittag hielt Br. 
Dr. Llawinski, Lehrer au unserem Predigerseminar, den Konferenz- 
gottesdienst. Leiner Predigt legte er die Worte 1. Petri 1,22 zu­
grunde und zeigte die Liebe der Gotteskinder in ihrer unersetzbaren 
und einzigartigen Bedeutung und Auswirkung.

Das sich daran anschließende Konferenzfest war durchwebt non 
dem Thema: „Das Leben in Thristo Zesu l" Br. Kersten, Lchiven- 
tainen sprach über die L n t st e h u n g ; Br. Weichert, Gumbinnen 
über die Art; Br. Zager, Labiau über die Förderung und 
Br. Lchüßler, Tilsit über die Vollendung des neuen Lebens. 
Zwischen den einzelnen Ansprachen wechselten passende Deklamationen, 
liebliche Gesänge des gemischten Thors und köstliche musikalische Dar- 
bie'ungen auf der neuen Orgel einander ab.

Ts war ein gesegneter Tag in den Vorhöfen unseres Gottes; 
ein köstliches Angeld auf eine fruchtbare und inhaltsreiche Konferenz.
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Der erste Konferenstag
Montag, den 3. <3 n n i wurde eingeleitet durch Bibelstunde von 
Br. <S. Walter, Osterode: „D i e Gabe des heiligen 
Geiste s." (Näheres siehe Anhang.) Ohne weiter über diese ernsten 
Linien zu diskutieren, trat die Versammlung sofort in eine rege 
Gebelsgeineinschaft. Zeder wutzte: Haben wir diese Gabe in unge­
hemmter Wirkungsmöglichkeit, dann sind alle Belebungssorgen mit 
einem Schlage in Lebens- nnd Siegesfreude umgeivandelt. „Himmels- 
gab', komm herab! Gause uns mit Zeuerskraft l" Das war unser 
Gebet.

Br. A. Alehlhorn begrützte darauf die Konferenz seitens der 
Konferenzgemeinde mit warmem Wort. Denselben «Zweck hatte das 
Begrützungsgedicht von Schw. Hübner. Daran fchlotz sich der 
1. Vorsitzende, Br. Gmil'Meger, Königsberg mit dem Grutz seitens 
des Missionskomitees an Hand des Schriftwortes: Gph. 5, 9—10.

Gs folgte nun ztmächst die Konstituierung der Kon­
ferenz.

Schriftführer: Br. Kersten, Adam jun., Rogge, Zahmann.
Verantwortlich für den Druck des Protokolls: Br. H. Mallau. 

„ „ „ Bericht im „Wahrheitszeugen": Br.
W. Prill.

Konferenzdiener: Br. Heber, Knistka, Warnecke, 
Zenner.

Z ä h l k o m m i s f i o n: Br. Diemke, Buxbaum, Golbeck, 
Schützt er.

Wahlvorschlagskommission: Br. Pohl, Weichert, 
Sziegoleit, Krischick, Pawlitzki.

K a s s e n r e v i s o r e n : Br. Hauff, Labusch.,
Ginige auswärtige Brüder wurden vom Vorfitzenden 

begrützt: Br. W. Schmidt, Kassel (Geschäftsführer des Verlags- 
Hauses), Br. 5. Reese, Elbing und Br. 0. Gkelmann, Marienwerder, 
beide: Prediger der Westpreutzischen Vereinigung.

Die darauf verlefene Gagesordnung wurde von der 
Konferenz einstimmig angenommen.

Es standen zunächst zwei Aufnahmegesuche der Ge­
meinden Pillkallen und Neidenburg zur Diskussion. 
Die Gemeinde Pillkallen mit ihren 183 Mitgliedern, 5 Helfern, 
2 Sonntagschulen, 1 Zugendverein und 3470,— M. Missionsgeld pro 
Zahr war vom Mifsionskomitee als zur Selbständigkeit fähig be­
urteilt und wurde der Konferenz znr Aufnahme empfohlen. Die Kon­
ferenz stimmte dem Antrag restlos zu. Das Gesuch der Gemeinde 
Neidenburg wurde auf morgen vertagt zwecks Rücksprache mit den 
Semeindevertretern. Neidenburg stand bisher in Arbeitsgemeinschaft 
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mit Meristem. Diese Arbeitsgemeinschaft wird bestehen bleiben 
müssen, wenn Allenstein fruchtbar bearbeitet werden soll. Ls folgte

der Jahresbericht des Missionskomitees
durch den Vorsitzenden.

Teure Brüder und Abgeordnete!

Mit Dank gegen Gott blicken wir auf das vergangene Ver­
einigungsjahr. Lr verlieh den Gemeinden seinen Beistand und ihren 
Arbeiten seinen Legen. Zreilich, wir möchten gern von größeren 
Liegen berichten, allein wir wollen für die Beweise seiner Gnade 
recht dankbar sein.

Durch die Taufe konnten die Gemeinden 545 aufnehmen. Das 
sind 115 weniger als im Vorjahre. Mit Mitgliedscheinen enttietzeu 
wir 987, mit Mitgliedscheinen zogen zu uns 855, das waren 152 
Mitglieder weniger. 176 mutzten gestrichen und 117 ausgeschlosstn 
werden. Luchen wir sie, damit sie bald zu den Gemeinden zurück­
kehren. 46 wanderten ins Ausland. 185 Mitverbuudene rief Gott 
in die obere Heimat. Darunter auch Prediger Lukowski, der aus 
jener schönen, hoffnungsvollen Arbeit in der Gemeinde Mohrung.m 
so plötzlich am 11.. August v. Is. im Alter von 41 Jahren nach 
Gottes Bat abgerufen wurde. Lie haben überwunden durch des 
Lammes Blut. Thre ihrem Andenken! Im ganzen haben wir eine 
Abnahme von 155 Mitgliedern zu verzeichnen. Unsere Mitgliederzahl 
beträgt 15 876.

Die Londerberichte werden uns Uber den Ltand unserer Kasse, 
unserer Jugendvereinigungen, unseres Lonntagsschulwerkes und über 
die Verbreitung unserer Zeitschriften unterrichten.

Die freiwilligen Beiträge erreichten die Höhe von 477 214 M., 
das sind 55 146 M. mehr als im Vorjahre. Das macht auf jedes 
Mitglied 54,59 M., gegen das Vorjahr 2,70 M. mehr. Ls mutz 
aber noch bedeutend besser werden. Wir stehen hier bei den Ver­
einigungen an letzter Ltelle.

Folgende Veränderungen haben wir zu verzeichnen: Br 
Grggo, bisher in Reuschwerder, siedelte nach Deutsch-Lglau (Gemeinde 
Osterode) über. Br. H. Moret verlietz die Gemeinde Königsberg- 
Tragheim und zog nach Berlin-Lchmidstr., an seiner Ltelle übernahm 
Br. M. Klumbies, bisher in Berlin-Urbanstr., die Gemeinde. Von 
unserem Leminar in Hamburg kamen die Brüder A. Liebelt nach 
Königsberg Pr.-Klapperwiese, L. Adam nach Pillkallen, W. Golbcck 
nach Nositten. Br. Nexin legte seine Arbeit in Lötzen nieder und 
übernahm eine Gemeinde in der Lächsischen Vereinigung. Br.
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A. Meg.r in Marienwerder folgte dem Rufe der Gemeinde Lötzen. 
Br. Ekelmann verlegte sein Arbeitsfeld von Memel nach Marien­
werder. Als Missionsarbeiter wurden die Brüder Kniffka von der 
Gemeinde Osterode, Bauer in Eapiau von der Gemeinde Königsberg 
Pr.-Klapperwiese, Heber in Sensburg von der Gemeinde Rummg 
angestellt.

Vie Brüder Bud. Adam in Mehlauken, August Wolter in 
Nordenburg und Rohloff in Zischhausen treten in den Ruhestand. 
Biele «Zahre haben sie eine reichgesegnete Tätigkeit entfaltet. Wir 
wünschen ihnen einen lichtvollen und frohen Lebensabend. An Stelle 
des Br. Wolter wird sein Sohn Eduard, von Stendal kommend, die 
Arbeit am nächsten Sonntag in Nordenburg übernehmen. Unser Br. 
Sausen in Eilsit erkrankte ernstlich. Eine Operation mutzte bei ihm 
vorgenommen werden. Man zitterte um sein Leben. Der grotze Arzt 
erhörte Gebete und half, wofür wir ihm herzlich dankbar sind. 
Unserem Bruder wünschen wir völlige Genesung.

Sn Bartenstein, Pr. Eglau, Schiemanen (Gemeinde Ortelsburg) 
und Palmnicken wurden in dem vergangenen Bereinigungsjahre 
Kapellen eingeweiht.

Die deutschen Gemeinden in Litauen und Lettland haben wir 
besucht. Wir versuchten, sie im Glauben zu stärken und in ihrer 
Arbeit zu ermuntern.

Sn üblicher Weise wurden die Geschäfte durch Rundschreiben 
und Sitzungen erledigt. Schwierigkeiten zeigten sich in manchen Ge­
meinden. Komiteemitglieder versuchten, diese Schwierigkeiten zu 
beseitigen.

Die Abnahme von 135 Mitgliedern lätzt uns stille stehen und 
nach der Ursache forschen. Man kann angeben:' Wir werden den 
in der heil. Schrift geweissagten Abfall vor dem Kommen Schi nicht 
aushalten. — Andere Kreise sind rührig an der Arbeit, darum ist 
unser Erfolg geringer. — Beides mag nicht falsch sein. Und doch 
mutz uns die Abnahme zur ernsten Prüfung und Beugung vor Gott 
veranlassen, mutz uns anspornen im Blick auf den Herrn mit ganzer 
Hingabe an dem Bau seines Eempels fvrtzufahren. „Sehet euch 
vor, datz wir nicht verlieren, was wir erarbeitet haben, sondern vollen 
Lohn empfangen." (2. Soh. 2). Emil Meger.

folgende neuhinzugekommene Miffionsarbetter, die im 
Konserenzjahr in unserer Vereinigung den Gemeindedienst übernahmen, 
wurden der Konferenz vorgestellt und richteten an dieselbe ein kurzes 
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Wort: M. K l n m b i e s, Gemd. Kbg. Lragheim; N. Liebelt, 
Gem. Kbg. Klapperwiese; G. A d a m, Gem. Pillkallen; A. Bauer, 
Gem. Gapiau; G. Wolter, Gern. Nordenburg; Heber, Sens- 
burg ; Kniffka, Gem. Osterode. Dazu kommt noch A. Äl e y er, 
Gem. Lötzen.

Den Kassenbericht gab Brd. Gronau.

Ostpreutzische Vereinigung 1928—1929.

Linnahme
NM. NM.
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Ausgabe
NM. NM.

An Saldo . . 
Zur 1927/1928:

Gumbinnen . 
Albrechtsdorf . 
Allenstein. . . 
Bartenstein . . 
Bladiau . . . 
Bruiszen. . . 
Gydtkuhnen- 
_ Stallupöuen . 
Zischhausen . . 
Gumbinnen . . 
Heiligenbeil . . 
Heydekrug-

Prökuls . . 
Sckschen . . . 
Snsterburg . . 
Zohannisburg . 
Königsb.-Gragh.

„ Haberberg
,, Klapperw.
„ Salzastr. .
„ Lackheim.
„ Ponarth. 

Kowno . . . 
Labiau . . . 
Lyck .... 
Lötzen.... 
Mehlauken . . 
Memel . . . 
Mohrungen . . 
Neidenburg . .

123,45 
50-

168,- 
35,40 
11,25

118,84 
60,—

138,79 
61,25

42,30 
30,-

176,65 
.80,—

400,- 
249,06 
350,- 
176,— 
153-
100,— 
60,— 
57,60

120,35 
127,15
96,80 
80,-

147,15 
50,-

3021,66

100,—
44
52
27
58
18

46
24
46
47

33
36
36
67
33
38
37
40
20
27

41
33
40
44
32
83
28

Per Unter­
stützung

Gemeinden: 
Zischhausen . 
Goldap . . 
Zohannisburg 
Labiau . . 
Mohrungen . 
Nordenburg 
Palmnicken . 
Nastenburg . 
Nossilten . . 
Schlotzberg . 
Gapiau . . 
hinten . .
Heydekrug 

einm. ., .
Sziitkehmen 

einm. . .
Sonnenborn

An verschied.
Brüder 
persönlich .

Allenstein
Begleichung 
Wechsel .

Allenstein 
Zinsen . .

90,— 
240,- 
360,— 
240,— 
120,- 
200,- 
360,- 
360,- 
550,- 
200,— 
400,— 
240, - 3360,-

331,80

250,—

500,-

410,—

500,—

541,70
Ju übertragen 3263,04 3121,66] | 15893,50
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Einnahme
NM. NM.

'tS
 ‘D

ur
ch

le
bn

, 
p*

. p
ro

 N
lit

ol
.

Ausgabe
RM. NM.

Uebertrag: 3263,04 3121,66 Uebertrag 5893,50
Nordenburg. . 67,70 34 Reisekosten u. 0000,-
Ortelsburg . . 140,20 38 Porto an
Osterode . . . 131,22 29 die Brüder
Paaschken . . 20,50 31 Reiseprediger 588,43
Palmnichen. . 79,15 49 Portoauslag.
Pillau . . . 63,50 40 für Verein.-
Pillkallen . . 50,- 27 Komitee 67 —
Pobethen . . 25,- 37 Helferkursus
Nagnil . . . 32,25 32 Allenstein . 130-
Nastenburg . . 89,53 45 Konferenz-
Reuschwerder . 131,30 41 Programme
Nogahlen Goldap 74,40 38 Wahlzettel
Niga .... 65,- 82 Zormulare 58,25
Nomanomen 228,78 71 Protokolle . 355,-
Nositten . . . 82,75 82 Versendung
Rummg . . . 151,50 31 der Protok. 25,20
Schlohberg . . 100, 44 Reisegelder
Schwägerau. . 48- 53 Bibelwoche 373,70
Schwentainen . 95,50 23 Verschiedenes
Stolzenberg . . 30,-- 67 lt. Belege . 185,15
Tilsit I . . . 69,- 13
Tilsit II . . . 113,22 177 An Saldo
Anten . . . 75,- 49 Barbestand 1015,57
AnNeisepredigt-

Kollekten . . 5227,14
Sinsen . . . 13,—
Rückzahlung
Gem. Skaisgirren 300,-

8661,80 1 8661,80

Ausgestellt: Ludwigsort, den 25. Alai 1929.
H. Gronau, Kassierer.

Seinem Bericht schloss er ernste Worte an, die der Ausführung 
der Reisepredigt galten. Ader Prediger sollte, falls es erforderlich 
ist, e i_n e volle W o ch e für diesen Dienst freihalten, um somit and) 
alle Stationen besuchen zu können. Zerner sollen die Reisepredigten 
nicht erst im Spätfrühjahr, sondern schon im Herbst ausgeführt werden. 
Auch diesem Dienst ist Verpflichtung mitgegeben: treu, gewissenhaft 
und pünktlich }u sein.
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Dem Vorschlag von Brd. Klumbies, die Vereinigungsgelder 
dadurch auftubriugen, daß aus den Gemeindekassen 70 Pfg. pro 
Mitglied und Zahr an die Vereinigungskasse gezahlt werden sollten, 
wurde nicht zugestimmt, da die Semeindekassen ohnehin schon stark 
belastet sind.

Aach der Zruhstiickspause verlas der 2. Vorsitzende: Brd. 
Vockel die Richtlinien für die Neuwahl des 
Missionskomitees:

1. Zur die Wahl mutz oberster Grundsatz sein, Brüder zu 
berufen, die das Vertrauen möglichst der gesamten Konferenz haben.

2. Um die Erreichung dieses Ziels zu fördern und «Zersplitterung 
bei der Wahl möglichst zu verhindern, ernennt die Konferenz aus 
ihren Reihen eine Wahlkommission zur Aufstellung eines Wahlzettels, 
der fich aus Predigern und Richtpredigern der drei Bezirke Allen- 
stein, Gumbinnen und Königsberg zufammensetzt, und zu der das 
Mlsstonskomltee ein Mitglied aus der Reihe der uichtausscheidenden 
Brüder stellt. Das Komiteemitglied legt der Wahlkommission einen 
Zettel vor, auf dem verzeichnet sind:

a) die Bezirke,
b) die Namen des gesamten Komitees und zwar als Prediger 

und Nichtprediger gekennzeichnet.
c) Namen der ausscheidenden, aber wieder wählbaren Komitee­

mitglieder, gleichfalls als Prediger und Nichtprediger gekennzeichnet.
3.. Zür die Aufstellung des Wahlzettels werden folgende 

Richtlinien gegeben:
a) öni Missionskomitee sollten, sofern es der oberste Grundsatz 

zulätzt, vorhanden sein: nicht nur Prediger, sodern zu einem Drittel 
Nichtprediger.

b) Die einzelnen Bezirke der Vereinigung sollen vertreten sein 
im Verhältnis ihrer Grötze zueinander.

Glaubt die Wahlvorschlagskommission bei ihren Vorschlägen 
dieses Verhältnis nicht einhalten zu können, so wird sie die Ab- 
weichmigen durch ihren Obmann der Konferenz gegenüber vor dem 
Wahlgange kurz begründen.

4. Der von der Wahlkommission aufgestellte Stimmzettel soll 
den einzeluen Abgeordneten die Wahl erleichtern, aber nicht bestimmen. 
Zeder Wähler mutz die Zreiheit haben, vor Gott und seinem Gewissen 
die Manner seines Vertrauens selbst zu wählen. Als Organ der 
Gesamtkonferenz kann er nicht an die Bezirksgrenzen gebunden sein, 
und als freier Mann kann er nicht gezwungen werden, einen Mann 
zu wählen, um das Verhältnis zu wahren, zu dem ihm aber das 
Vertrauen fehlt. Darum kann es auch keine Richtlinien für die 
Wahl geben, sondern gute Ratschläge. Wer sie beachtet, tut wohl daran.

5. Die Wahl von zwei Vorsitzenden aus den Brüdern des 
Missionskomitees für das nächste Konferenzjahr erfolgt am Schlntz der 
Konferenz. Der 1. Vorfitzende wird in besonderem Wahlgange durch



Stimmzettel gewählt. Der 2. Vorsitzende kann durch Sums gewählt 
werden. Die Richtlinien wurden einstimmig angenommen.

Brd. Diemke, Obmann der Sählkommission, verlas die Liste 
der von den Gemeinden entsandten und beglaubigten Abgeordneten. 
Demnach bestand die Konferenz aus 153 Abgeordneten von 45 Ge­
meinden und zwar wie folgt:

Die Abgeordneten der Gemeinden für die Konferenz.
Albrechtsdorf: 3.
Allenftein: 4.
Bartenftein: 6.

Ggdtkuhnen 3.
Zischhausen: 2.
Gumbinnen: 3.
Heiligenbeil: 1.
Hegdekrng: 3.
Sckschen: 1.
Insterburg: 5.
Zohannisburg: 1.
Königsb.-Gragheim 10.

„ Haberberg 12.

„ Klapperw. 11.

„ Sackheim 9.

„ Sahastr. 6.

„ Ponarth 5.
Labiau: 3.
Lötzen: 3.
Lgck: 1.
Mehlauken: 1.
Memel: 2.
Mohrungen: 3.
Nordenburg: 2.
Orteisburg: 3.
Osterode: 4.
Palmnicken: 2.
Wau: 1.

Heinisch, Zaltin, Moskau.
Zalkenberg, Rasch, Dorka, Schritt.
Beger, Knäpler, Philippzig, Gaulin, Wendel, 

Such. _
Schuhe, Grust, Kowahl.
Zrischgesell, Rohloff.
Weichert, Sahlmann, Penzeck.
Dahl.
Sawadda, Schmitt, Ullnath.

Gezork, Hauff, Reich, Schibbe, Szigoleit.
Snnenga.
Klumbies, Pohl, Skibba, Krafft, Dreg, 

Biernath, R. Krause, Grigat, Pritzkoleit, 
Grunwald.

Mehlhorn, Kromm, Link, Mollenhauer, 
Priebe, Radtke, Liedtke, Karkowski, 
Sipper, Rudat, Zahlmeister, Dannenberg.

Brand, Liebelt, Prill, Bauer, Behrend, 
Kuczewski, Preutz, Radtke, Ohliger, 
Ulonska.

G. Meger, Mallau, Rockel, O. Meger, 
Zedermann, Huhn, Wendt, Lindemann, 
Sggert.

Strehlow, Rogge, Blohm, Penzek, Bogdan, 
Kelletat.

Schuh, Schikott, W. Arndt, Diekert.
Säger, Wieske, Domscheit.
Unruh, Grabowski, Segdlitz.
G. Gezork.
R. Adam. ,
Zriederici, Sperling.
Priebe, Zimmel, Gritzki.
Schuh, Wolter.
Pawlitzki, Labusch, Gallmeister.
Walter, Goggo, Kniffka, Grzella, 
Hebenstreit, Schernewski, 
Warneke.
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Pillkallen: 2. Adam, Neufeld.
Pvbethen:
Naguit:

1. Domfcheit.
3. Liedemann, Kurbjuweit, Lhlert.

Nastenburg:
Neufchwerder:

1. Zenner.
4. Napiwotzki, Grabofch, Olk, Krifchnik.

Nogallen 
Nomanowen 
Nofitten 
Numg:

3. Buxbaum, Schikowski, Lhiel.
5. Wiec?oreck, Gudop, Pikus, Pentzek, Bal?er.
2. Golbeck, Bräuer.
6. Pacsta, Heber, Müller, Peitsch, Kur?ewski, 

Nehfe.
Schloßberg: 
Schwägerau: 
Schwentainen: 
Stol?enberg:

3. Oelke, Kimmeck, Spiwock.
2. Zehlberg, Larnsdorf.
1. Kerstan.
2. Birth, Pleuse.

Lilfit I: 4. Pel?er, Schmidt, Pomerening, Schmitt.
Lilfit II: 
Zinten:

1. Schüßler.
3. Liedemann, Gottfchling, Ling ermann.

Ls folgten einige Vertreter aus dem Bunde.
Zur die Westpr. Vereinigung sprach ihr Vorf. Brd. 

Neese, Llbing über Nöte und Zortfchritte in ihrer Arbeit. Der 
oftpr. Vereinigung macht ihre Gröhe oft Not, jener ihre Kleinheit; 
besteht sie doch, nach der Trennung durch den Korridor nur aus 
8 Gemeinden. Aber es geht voran.

Zur das Predigerfemiuar sprach Brd. Dr. 51 a roinski. 
Gr übermittelte Sondergrüße der ostpreuhifchen Brüder vom Seminar; 
ebenso Herst. Grüße von den Lehrern, der Gefamtfchülerstchaft, wie 
von dem Hamburger Predigerkreis. Ls gilt, dem Seminar gegenüber 
stets ein warmes Her? ?u bewahren, Ls ist die «Zentrale unserer 
praktischen Gemeindearbeit. Gebt dem Bund 1 Pfg. pro Lag und 
er kann allen feinen Bundesaufgaben, auch dem Seminar gerecht 
werden. Aber vor allem braucht das Seminar treue Beter. Delft 
alle mit l

Zür das Verlagshaus sprach Brd. B. 5 ch m i d t, 
Gaffel. Leider mußte er von Rückgängen und Verlusten in der 
Zeitfchriftenmiffion und im Buchhandel klagen. Unser Verlagshaus 
hat neue Kräfte erhalten: Brd. Paul Schmidt als Hilfe für Brd. 
Hoefs, Brd. Paukstadt, als Nachfolger für Brd. Haupt. Die Ziliale 
in Königsberg wird höchstwahrscheinlich bestehen bleiben. Ls besteht 
Aussicht, eine Dame, die ?war nicht unserer Gemeinschaft angehört, 
aber deren Lüchtigkeit durch außerordentlich gute Zeugnisse verbürgt 
ist, für den leitenden Posten ?u gewinnen.

Dann gab Brd. Pohl den Bericht über die

Zahresstalistik der Zeilschriftenmistion.
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Albrechtsdorf 288 65 10 104 320 15 150 60
Alienstein 96 23 2 25 125 12 40 100
Partenstein 624 120 25 250 675 55 2200 1200
Blödian 61 14 1 13 59 5 31 50
Lgdkuhnen-Stallupönen 257 70 10 168 420 20 280 300
Fischhausen 249 20 6 100 349 5 200 70
Gumbinnen 299 52 12 110 213 .—- 150 100
Heiligenbeil 132 26 5 58 176 8 95 45
Hegdekmg 130 30 4 60 200 10 50 200
äckschen 84 .— .—■ .—' — — .—' —
Insterburg 495 110 22 250 1250 55 160 470
<3ol)annisburg 120 14 4 35 240 5 30 50
Königsberg-Tragheim 1200 218 50 745 1453 142 427 653

Haberberg 655 135 35 405 1855 85 500 770
„ Klapperwiese 944 157 51 613 2456 49 200 410
„ Ponarth 367 46 9 130 400 14 510 273
„ Lackheim 772 112 23 387 1201 31 670 300
„ Salzastratze \440 85 25 325 440 26 90 210

Labian 113 33 6 103 364 10 300 200
Lötzen 320 47 6 124 434 17 225 90
Lgck 337 49 10 95 590 30 772 572
Mehlansten 219 45 10 83 230 6 375 200
Memel 250 60 19 256 1000 35 300 167
Mohrungen 177 38 3 32 210 3 175 275
Neidenburg 177 23 4 35 58 3 40 53
Nordenburg 200 26 4 39 156 6 130 55
Orteisburg 375 71 10 125 300 24 355 245
Osterode 453 87 12 143 650 22 480 410
Paaschken 66 9 — 5 19 — 7 3
Palmnicken 162 38 1 36 135 1 300 200
Pillau 160 34 7 80 465 1 200 151
Pillkallen 183 32 1 30 80 6 150 300
Pobethen 65 17 1 25 125 -- 50 30
Ragnit 100 — — .—. — — — —
Rastenburg 198 32 6 85 322 15 250 250
Reufchwerder 319 17 2 50 20 — 42 72
Nogahlen 196 28 3 26 181 4 100 91
Nomanowen 324 34 9 120 419 20 297 204
Nosttten 101 19 5 60 120 4 110 110
Nummg 484 35 10 85 350 20 300 250
Lchlotzberg 229 30 2 67 274 2 300 125
Lchwägerau 91 28 2 70 580 10 230 210
Schwentainen 421 18 6 110 127 2 520 318
Stoltenberg 45 15 1 25 90 1 30 20
Tilsit I (ohne Stadt) 553 25 4 70 278 17 230 165
Tilsit II 64 17 7 120 200 5 22 27
Linien 152 32 4 40 250 3 100 70

zusammen 13813 2229 451 5911 19839 806 12163, 10124
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Ueber Bundeskassenverhältnisse berichtete Brd. 
5- Gezork, Insterburg, Mitglied der Zinanzabteilung unserer Vundes- 
verwaltung. Auch da gab es Rückschntte zu verzeichnen. Vom 1. 
4. 28. bis 31. 3. 29 sollten für die Bundeskasse 55 444,— Rlk. 
aufgebracht werden; es sind aber nur 17682,— Mk. eingekommen, 
2000,— Alk. weniger als im Vorjahr. 9 Gemeinden haben über­
haupt nicht an den Bund gedacht. Auch ivir als Ostpreußen sind 
in den Bundesbeiträgen stark zurückgegaugen. Br. Gezock bat die 
Vertreter der Gemeinden, doch dahin zu wirken, daß dieselben ihren 
Verpflichtungen dem Bunde gegenüber nachkommen.

Darauf berichtete Brd. Pohl das Ergebnis derWahl- 
vorfchlagskommiffion. Der Wahlzettel lautete wie folgt, 
und wurde, nach Annahme durch die Konferenz, zum Druck übergeben.

Wahl des Vorstandes der Ostpr. Vereinigung 1929.

Gesamt-Vorstand Ls scheiden aus und 
sind wieder wählbar Wahlzettel

Reg. Bezirk
Allenstein

Pawlitzki, Pred.
Walter, Pred. Walter, Pred.

Walter, Pred.
Peitsch
Labusch

Reg. Bezirk
Gumbinnen

Gezork, Zr. Pred.
Hansen, Pred. Gezork, Zr. Pred.

Gezork, Pred.
Hanfs

Reg. Bezirk
Königsberg

Beger, Pred. 
Gronau 
Kuczewski, Paul 
Mehlhorn, Pred. 
Meger, Pred. 
Rockel 
Ltrehlow, Pred.

Beger, Pred.
Kuczewski, Paul 
Mehlhorn, Pred.

Beger, Pred.
Kuczewski, Paul 
Mehlhorn, Pred. 
Klumbies, Pred. 
L. Kommost 
Brand, Pred.

Damit war der geschäftliche Geil des ersten Lages erledigt. 
Aach dem Gesang: „Zesus, Heiland meiner Seele," hält Brd. 
H. Strehlow, Königsberg sein zündendes, klares und in unmittel­
barster Gegenwart fußendes Referat:

Die Belebung unserer Gemeinden.

Line Besprechung des Referates wurde abgelehnt. Dafür trat 
die Konferenz in eine brünstige Gebeisgemeinschaft. Der Ruf: 
„Beleb' Dein Werk, o Herr l" wurde der Konferenzruf, er wird sich 
hoffentlich überall in Lat verwandeln.
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„Rausche unter uns, du Geist des Lebens, 
Daß wir alle auferstehn 1
Las? uns nicht geweissagt sein vergebens 
Deine Wunder las) uns sch'n l 
Unsren siind'gen Augen jetzt enthülle 
Deiner Gnadenallmacht ganze Zulle l 
Latz erstorbne Bäume blühn l 
Latz erfrorne Kerzen glühn."

Mit diesem Liede unserer Väter und Vorkämpfer, schlossen wir 
die gesegnete erste Tagung.

Am Montag-Abend füllte sich die Konferenzkapelle noch einmal 
mit aufmerksamen Zuhörern, die dem interessanten Vortrag von 
B r d. v r. 5 l a w i n s k i: „Die zeitgemäße Kirchenform" lauschten. 
Der Vortrag kommt in diesem Protokoll nicht zum Druck, da der 
Referent die Absicht hegt, ihn nach einem weiteren Ausbau in nächster 
oeit als. Broschüre oder Buch erscheinen zu lassen. Brd. Dr. 
Llawinski sprach darin von der zweckvollen Organisation und Zorm 
der biblischen Lokalgemeinde, zu der gerade wir Baptisten uns gern 
und entschieden bekennen. Das Reue und interessante dieses Vor­
trages lag darin, datz dieses uns sehr geläufige Kapitel nicht wie 
üblich von der biblischen, sondern von einer ganz andern Leite be­
leuchtet und bewiesen wurde, von der lebenspraktischen und soziologischen. 
An Hand von geschichtlichen Entwicklungen und Vergleichen mit dem 
mittelalterlichen Menschentgpus, zeigte er das soziale Bedürfnis des 
modernen Menschen besonders nach individualer Zreiheit des Einzel- 
6chs und doch nach freiwilliger Bindung zur Gemeinschaft, und wies 
im einzelnen nach, wie die biblisch-baptistische Gemeindeform als 
einzige die Voraussetzungen in sich trägt, diesen Bedürfnissen gerecht 
zu werden.

Es waren herrliche Idealbilder, an denen unser Auge sich 
weidete und unser Herz sich erwärmte. 5ie waren aber nicht 
dazu da, uns zu einem selbstgefälligen Lich-sonnen zu verleiten, sondern 
hinter ihnen stand der kategorische Befehl: Macht das Ldeal zur 
Tatsache l Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um 
es zu besitzen l Wir wünschen dem erscheinenden Buch einen 
gesegneten Dienst am deutschen Baptismus.

Der zweite Konferenztag, Dienstag, den 4. Zuni, fand feine 
Einleitung in einer Bibelstunde von Brd. A. Pawlitzki, Orteis» 
bürg: „Die Gaben des heiligen Geistes" nach 1. Kor. 12, 1. 4—11, 
28 —30; Röm. 12, 6—8; und 1. Petr. 4, 10—11. Es wurden 
die Lehrgaben, Wundergaben und die Gaben zur praktischen Gemeinde­
verwaltung in ein klares Licht gestellt und nach ihrem Wesen, ihrer 
Verteilung und ihrer Bedeutung besprochen. Näheres siehe Anhang.

Unter dem Borsitz des Brd. E. Rockel wurde V2IO Uhr die 
Gitznng eröffnet mit dem Lied: 242 und Gebet von Brd. Brand.
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Ls wurde zunächst ein von der brandenburgischen Vereinigung über­
sandtes Legenswunschtelegramm verlesen, das durch Brd. L t r e h lo w 
telegraphisch erwidert wurde.

Vom bapt. Predigerseminar in Rochester (Amerika) weilte Brd. 
Biebrich als Gast unter uns; er wurde begrüßt und richtete selbst 
Grüße von drüben, besonders von Brd. G r g g o jun. aus.

Die auf den heutigen Gag verlegte Aufnahmeangelegenheit mit 
der Gem. Neidenburg, wurde wegen der besonderen Verhältnjsse mit 
Allenstein auf unbestimmte Zeit zurückgestellt.

Die Anstellung eines Vereinigungspflegers nahm dann den 
größten Geil der heutigen Besprechung ein. Schon seit vielen Zähren 
beschäftigte sich das Missionskomitee und die Konferenz mit dieser 
Zrage, deren Ausführung bisher immer an dem fehlenden geeigneten 
Mann oder an der Wohnungsfrage scheiterte. Da die Angelegenheit 
jetzt greifbarer schien, wurde vor der Konferenz vom Missionskomitee 
eine Kommission ernannt, bestehend aus 3 Brüdern, Ltrehlow, 
Nockel und Mehlhorn zwecks Aufstellung von Nichtlinien für diesen 
Dienst. Durch Brd. Ltrehlow gelangten sie in folgender Zassung 
zur Vorlesung:

Nich 1 linien für d i e Anstellungeines 
Vereinig ungspfl ege r s.

Das Missionskomitee beauftragte in seiner Litzung vom 17. 4. 
29 die Brüder Nockel, Ltrehlow und Mehlhorn mit der Ausarbeitung 
von Nichtlinien für die Anstellung eines Vereinigungspflegers. Die 
Brüder haben Auftrag gemäß gearbeitet und überreichen mit diesem 
Bericht das Resultat ihrer Beratungen.

1. Die Notwendigkeit des Dien st es eines Ver­
einigungspflegers in unserer großen Vereinigung wird allgemein 
anerkannt. Die inneren und äußeren Schwierigkeiten haben sich in 
der Nachkriegszeit für unsere Gemeinden bedenklich vermehrt. Um 
deswillen sollte die Vereinigung es jetzt als ihre besondere Aufgabe 
ansehen, dahin zu wirken, daß die Gemeinden den vermehrten 
Schwierigkeiten mit erhöhter Tüchtigkeit erfolgreich begegnen können.

2. Der Dienst des V e r e i n i g u n g s p f l e g e r s soll 
nicht vornehmlich repräsentativen oder evangelistischen oder streit- 
schlichtenden Zwecken dienen. Mit Diensten dieser Art sollten zu­
künftig mehr als bisher auch andere Brüder betraut werden.

3. Die beste Anweisung für denVereinigungs- 
pflegerdienst glauben wir in Lph. 4, 11, 12 zu finden, wo es 
heißt, Ghristus hat etliche zu Aposteln gesetzt, etliche aber zu Propheten, 
etliche zu Lvangelisten, etliche zu Hirten und Lehrern, daß die Heiligen 
zugerichtet werden zum Werk des Amtes, dadurch der Leib Ghristi 
erbaut werde. Demnach sollte seine vornehmste Aufgabe darin be­
stehen, durch Besuche in den Gemeinden und Veranstaltung von 

—
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Kursen und Zreizeiten Zührer heranzubilden, Mitarbeiter auszubilden 
und unser Bekenntnis nach außen zu fördern.

4. Die Regelung des Dienstes kann nach folgenden Grund­
sätzen erfolgen :

a) Der Vereinigungspfleger kann 1. Vorsitzender der Vereini­
gung sein, braucht es aber nicht.

b) Vierteljährlich wird ein Arbeitsbericht erwartet zwecks 
Zirkulation im Komitee, öft der Vereinigungspfleger zugleich 1. Vor­
fitzender, dann geht der Bericht zu Händen des 2. Vorsitzenden.

c) Zur Evangelisation sind 14 Lage frei zur Verwendung nach 
eigenem Ermessen. Mit Erholungsurlaub im Sommer ist die Ver­
einigung grundsätzlich einverstanden.

d) Die Vereinigung bittet die Gemeinden, den Vereinigungs- 
pfleger anch uneingeladen bei Anmeldung als Organ der Vereinigung 
und als Gesandten Zesu an- und aufnehmen zu wollen.

e) dm Blick auf den hohen Dienst belastet die Vereinigung die 
einzelnen Gemeinden nicht mit Unkosten, druckt aber die Erwartung 
aus, daß die Gemeinden die Vereinigungskasse nach besten Kräften 
stärken.

5. Wir erlauben uns, für diesen Dienst Br. Emil Meger vor­
zuschlagen, iveil Aussicht besteht, daß die Gemeinde Sackheim ihn für 
den Dienst und jür die Hälfte der .Zeit freigibt. Die Anstellung 
erfolgt für die Hälfte der Zeit, deren Einteilung fich regelt unter 
Berücksichtigung der vorliegenden, beiderseitigen Gemeinde- und Ver- 
einigungsinteressen, und zur Hälfte des von der Gemeinde festgesetzten 
Diensteinkommens, sodaß gegenwärtig der auf die Vereinigung ent­
fallende Teil einschl. Versicherung M. 250 beträgt.

Zerien und Vundesverpflichtungen gehen gleichfalls zur Hälfte. 
Die Anstellung kann ab 1. Zuli 1929 beginnen mit gegenseitiger 
vierteljährlicher Kündigung.

Die sich daran anschließende Diskussion, in der lebhaft das Zür 
und Wider besprochen wurde, hatte das Ergebnis, daß die Not­
wendigkeit der Anstellung eines Vereinigungspflegers allgemein an­
erkannt wurde. Die Abstimmung über den Antrag des Komitees, 
der mehrfach von anderer Seite unterstützt wurde ergab als Nesultat, 
daß 89 der Abgeordneten dafür unb_7 dagegen waren. Der Antrag 
galt somit als angenommen. Brd. E. Meger hält sich die Annahme 
der Wahl noch vor, bis er Rücksprache mit seiner Gemeinde ge­
nommen hat.

Daran schloß sich die Wahl des Missionskomitees. Ls 
wurden gewählt die Brüder: Walter, Osterode; Gezork, Snsterburg; 
Beger, Bartenstein; Mehlhorn, Königsberg; Kuczewski, Königsberg; 
Ersatzmänner sind die Brüder Labusch, Ottelsburg und Klumbies, 
Königsberg. Die Brüder nahmen die Wahl an.

Rach dem Liede: „Solang mein Zesus lebt" gaben die Kassen­
revisoren Brd. Hanff und Labusch Bericht über den Befund der 
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Vereinigungskasfe. 5iß ist von beiden für richtig befunden. Die 
Konferenz erteilte Brd. Gronau herzlichen Dank und Entlastung.

Ls liegt ein ?um herzlichen Dank verpflichtender Gotte5fegen 
darin, daß unsere Vereinigungskaffe jedes Zcchr in der Lage ist, einer 
Reihe von gründlich durchprüften Unterftützungsgefuchen helfend zu 
begegnen. Dadurch wird manch eine gesegnete Arbeit überhaupt möglich 
gemacht. Auch in diesem Zahr konnte auf Antrag des Komitees 
folgenden Gemeinden Unterstützung bewilligt werden.

Erledigung der Unlerstiitzungsgejnche.
Allenstein 1000 Mk.
Bartenstein 600
Zischhausen ZOO
Goldap-Rogahlen 80
Grodszisko 240
Hegdekrug 240
Palmnicken ZOO
Mohrungen 400
Nordenburg 240
Labiau 240
Rastenburg ZOO
Rofitten 480
Lapiau 480
Lchwägerau 200
Fohannisburg ZOO
hinten 200
Lonnenborn ZOO

Die Gemeinde Mohrungen erhält die Untßrstützung, sobald ein 
Prediger die Arbeit dort aufnimmt.

3m Anschluß daran hielt Bcd. M. K l u m b i e s fein zeitgß- 
mäßes und gründliches Referat über das Thema: „Die gegen­
wärtige Ausschau nach Perfönlichkeiten." Ls erscheint 
iin Wahrheitszeugen. Von einer Besprechung wurde der Knappen 
ßcit wegen Abstand genommen.

Lin Antrag der Gemeinde R u m m g auf B e willigung 
einer Kollekte anläßlich des Baues eines Gemeindehauses in 
Groß-Lchöndamerau wird genehmigt.

Betreffs der Buch Handlungsfiliale in Königsberg 
konnte Brd. Kurczewski mitteilen, daß die Verhandlungen mit der 
schon erwähnten Dame den Lrfolg hatten, daß die Filiale unter der 
neuen Leitung erhalten bleibt. Ls liegt nur daran, daß wir mit viel 
Liebe und Vertrauen viel Aufträge erteilen und unfern sämtlichen 
Bedarf an Büchern und Schreibutensilien allein hier decken.

Brd. L k e l m a n n berichtete über eing ekommeneGelder 
für die deutschen Gemeinden in Lettland. Ls find 
434,65 RM. eingegangen, wofür Brd. Lkelmann im Namen der 
beiden Gemeinden herzlich dankte.



Kolekteneingänge für den Kapellenbau der dentfchen Gemeinden 
Santen und Latticken in Lettland.

5. Mk. 434,65

Gemeinde Memel M. 80,—
» Lchwägerau yy 50,-
yy Königsberg-Lalzastr. 50-

Lchwentainen yy 40,-
n önjterburg

yy 20 —
n Paafchken yy 20,-

Alexen H 17-
Labiau n 11,65

Station Gränz 53 —
yy Gr. Lausgarten ) ) 50,-

Gollau yy 20,-
Poivunden D 10-

yy Gilgenau n 8,—
yy Dittauen n 5,-

Danach verlas Brd. P a lv l i tz k i folgenden Beifepredigtplan. 
Neifepredigtplan 1929.

1. Albrechtsdorf .... . Br. Golbeck
2. Alexen......................................... * )) Lchultze
3. Allenstein-Neidenburg ♦ yy Mallau
4. Bartenstein .... ♦ yy Grggo
5. Bladiau......................................... • yy Hebenstreit
6. Brüchen und Paafchken . * )) H. Klumbies
7. Lgdlkuhnen und Ltallupönen * H Zreutel
8. Zischhaufen .... * )) L. Lchulz
9. Gumbinnen .... G. Meger

10. Heiligenbeil .... * H Hebenstreit
11. Hegdekrug-Pröknls . ♦ yy Z. Gezork
12. Lockfchen-Bagnit * n Pelzer
13. Insterburg .... ♦ yy Bauer
14. Zohannisburg .... • yy L. Gezork
15. Königsberg-Gragheim ♦ >, Dahl und Adam 

jun. (Pobethen)
16. „ Haberberg * D Paivlitzki
17. „ Klapperwiefe . • n Begerf.Ltationen 

Warnecke
18. „ Lalzaftrahe * n Oehlke
19. „ Lackheim * yy Walter
20. „ Ponarth * yy Weichert
21. Kowno ......................................... Lawadda
22. Labiau......................................... • yy Heinifch
23. Libau-Latinken • H Brand
24. Lgck......................................... ♦ yy Zenner
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25. Lötzen .... . . „ Pohl
26. Memel .... „ Laare
27. Mohrungen . . „ Prill
28. Nordenburg „ A. Meger'
29. Ottelsburg „ Mehlhorn^
30. Osterode .... „ Kerstan u. Lnnenga
31. Palmnicken „ Zehlberg
32. Pillau .... „ Buxbaum
33. Naguit .... „ Pelzer
34. Nastenburg „ Lchüßler
35. Neuschwerder . „ A. Wolter
36. Niga-Lanten . „ Ltrehlow
37. Nogahlen-Goldap . „ Wiczorreck
38. Nomanowen . „ Nehse
39. Nositten .... „ Giese
40. Nummg .... „ 0. Läger
41. Lchloßberg „ L. Wolter
42. Lchwägerau „ Zalkenberg
43. Lchwentainen . „ Tiedemann
44. Ltolzenber-Gmten „ Liebelt
45. Tilsit 1 u. evtl Tilsit 2 . „ M Klumbis u.Nogge

ön Neserve verbleiben: 
Knistka und Nohloff.

Br. 0. Krause, Birschmann, Heber,

Ueber die Arbeit der 
Lkelmann.

Lugendvereimgung berichtete Br.

Lugeudvereinigung der Oftpr. Baptistengemeinden.
Lin Arbeitsausschuß, bestehend aus 20 Mtgliedern, Hai im 

Aufblick zu Gott im Berichtsjahr versucht, die Pflege und Zuhrung 
der Jünglings- und Lugendvereine in den ostpreußischen Gemeinden 
auszuüben. Die Vereinignngskonferenz, Pfingsten 1928 erhob die 
Anregung der Konferenz 1927, fortan eine dreijährige Konferenzperiode 
einzuführen zum Beschluß. Die Brüder H. Mallau-Königsberg, 
G. Hanff-Lnsterburg und W. Kerstan-Lchwentainen taten trotz be­
deutender Gemeindearbeil die Bezirkspflege. <3n allen Bezirken 
konnten 1928 dreitägige Zührertagungen im Legen vor sich gehen. 
Dankbar denken wir der Gemeinden die uns in echt biblischer Gast­
freundschaft unentgeltliche Aufnahme gewährten. <3in Berichtsjahr, 
das nur 10 Monate umfaßt, gingen 1801 M. in die Vereinigungs­
kasse, d. s. 641 M. mehr als in der voraufgegangenen 12monatigen 
Berichtszeit. Der „Hilfsdienst des Lichtes" wurde eine nm Ein­
richtung. Die Brüder W. Nalezinski-Königsberg und G. Hanff- 
Lnsterburg verwalten eine Beschaffungs- und Beratungsstelle für 
Apparate und Zilme. .Ls zeigt sich wohl in allen Vereinen stark 
vermehrtes Interesse für die fruchtbaren und schönen Möglichkeiten der 
Lichtbilderarbeit. Aus der Vereinigungsbücherei nahmen die Vereine 
21 Bücherkisten mit 525 Büchern in Anspruch. „Unser Blatt" erschien
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wieder in handlichem Zocmat. S Nummern mit jedesmaliger Lluflage 
von 1500 Stück konnten wir heransbringen. Mit dem Zugendbund 
deutscher Baptistengemeinden standen wir in Zuhlnng und leisteten 
bei der Erledigung wichtiger Bundesarbeitsfragen praktische Dienste, 
öm Auftrag und ans Kosten desselben durfte ich die Vereine in 
Königsberg wie eine Anzahl im Königsberger Bezirk besuchen und 
ihnen manchen Dienst leisten.

Die Arbeitsausschußsitzung am 'l5. April 1929 in Königsberg 
lieh als Arbeitsziele erkennen: Abhaltung von Zuhrertagungen nnd 
Glaubensvertiefungsfreizeiten in den Bezirken und deren Kreisen. 
Bei allen kommenden Bezirks- und Kreiszusammenkünften sollen 
geschäftliche Verhandlungen nur in ganz beschränktem Mähe vor sich 
gehen, dafür aber geistliche, praktische und geistige Darreichung um 
so reichlicher erfolgen. <3n derselben Arbeitsausschußsitzung wurde 
weiter zum Beschluß erhoben, daß die Leitung der Vereinigung 
weiter in der y>an8 des unterzeichneten Vorsitzenden verbleiben soll, 
und zwar aus mancherlei zweckdienlichen Gründen, obwohl er seit 
dem 1. 3u(i d. Zs. seine Gemeindetätigkeit in der westpreußischen 
Gemeinde Marienwerder hat. Zestgelegt ist auch ein besserer Ausbau 
der Beziehungen zur staatlichen Jugendpflege. Pflicht wird uns sein 
die Beteiligung an der Einsammlung des Zubiläumsopfers anläßlich 
der Zubiläums-Bundeskonferenz Ostern 1930 in Berlin, Schmidtstr. 
Lin schönes «Ziel leuchtet hier: das Zubiläumsopfer findet Verwendung 
für einen Sozialfond, aus dessen Mittel erholungsbedürftige, mittellose 
junge Baptisten Unterstützung empfangen, um das ihnen zunächst 
gelegene baptistische Erholungsheim zur Kur aufsuchen zu können.

Die Gesamtlage unserer Sugenboereinigung läßt leider viele 
Wünsche offen. Ls bedarf von allen Seiten der treuen, zielklaren 
Arbeit, damit die Vereinigung und alle ihre 3ugenögruppen das 
werden, was fie sein sollen zur Lhre des Herrn Ehristns und der 
Baptistenarbeit in Ostpreußen und im Bunde. Tatsächlich muß 
sorgende und ernste Liebe zu der in der Zagend gegenwärtigen «Zu­
kunft unserer Gemeinden alle unsere Arbeit bestimmen und adeln. 
Die Lage ist auch so, daß wir Gott bitten müssen, um eine tiefgreifende 
Erneuerung durch die dazu allein zureichenden Kräfte des heiligen 
Geistes. „Komm wieder, Herr, zu der Menge der Tausende ösraels 1

O. Ekelmann.
Brd. A. Strehlow erstattete Bericht über die Jungfrauctivcr- 

einigung.
Bericht der Zungfrauenvereimgung.

Neben der Zugendvereinigung besteht in Ostpreußen eine Zung- 
frauenüereinigung. Das bedeutet aber keineswegs Zersplitterung, 
oder Konkurrenz, oder Schwächung des Zugendwerks in unseren Ge­
meinden, sondern Vermehrung der Kräfte und Erhöhung der geleisteten 
Arbeit. Der Baptismus ist noch Bewegung, d. h. seine innere, 
lebendige Kraft läßt keine Erstarrung und Versteinerung in Zormen
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und Gesetzen zu. Als Bewegung zeigt er sich darin, daß er sich den 
jeweiligen Verhältnissen anzupassen vermag. Als vor fahren, sonder­
lich in der Kriegszeit, die Verhältnisse so lagen, daß die Bildung 
von ^ngendvereinen ratsam erschien, da wehrten unsere Ziihrer nicht. 
Heute besinnen sich wieder vü le aus die Eigenart der Seele, die nach 
des Schöpfers Millen bei Mann und Zrau grundverschieden ist und 
aus dieser Erkenntnis und Erfahrung heraus, wünschen sie getrennte 
Vereinsstunden und Missionsunternehmungen. Die Jungfranenver- 
einigung kommt diesen berechtigten Wünschen bereitwilligst entgegen. 
Nach dem auf der Konferenz in Tilsit zu Pfingsten gegebenen Bericht 
gehören 12 Vereine mit 500 Mitgliedern der Vereinigung an, die 
im verflossenen Konferenzjahr M. 4500 aufgebracht haben. Die 
Jungfrauen haben das erste baptistische soziale Liebeswerk in Ost- 
prentzen gegründet, unser liebes, treues Erholungsheim Sonnenborn 
in Bauschen, idgllisch gelegen im Wald und nicht weit vom rauschenden 
Seestrand. Liner der schönsten Jiigc in der Zrauenseele ist die Selbst­
losigkeit. Diese edle Lugend zeigte sich in dem Beschluß, nicht nur 
die Einnahmen des verflossenen Wahres von M. 4500, sondern zu­
künftig alle Einnahmen der Schuldentilgung und dem Ausbau des 
Erholungsheims Sonnenborn zuzuführen. Sonnenborn soll eine 
kostenfreie Erholungsstätte für unsere Jungfrauen und Zrauen werden, 
die aus eigenen Mitteln die Erholung sich nicht leisten können. Wir 
bitten unsere Gemeinden, der Jungfrauenarbeit in Jürbitte und tat­
kräftiger Unterstützung gedenken zu wollen. H. Strehlow.

Brd. P. Kuczewski berichtete über das Erholungsheim 
„Sonnenborn“.

Meine lieben Schwestern!
Hohe Begeisterung und froher Optimismus haben uns im vorigen 

Jahre den Mut gegeben das Erholungsheim „Sonnenborn“ weiter­
zubauen und fertigzustellen. Nicht leichtfertig hatten wir uns zu 
diesem Beschluß durchgerungen, sondern die «Zusage der Bundesspar­
kasse deutscher Baptisten uns ein Darlehn von 15 000 211k. zu geben 
und ihre Bereitwilligkeit für eine weitere Opfergabe von 5000 211k. 
Sorge tragen zu wollen, hießen uns den schweren Schritt wagen. 
Leider ist von den letzteren 5000 211k. bisher nur ein sehr kleiner 
Betrag eingegangen, sodaß wir gezwungen waren weitere Schulden 
zu machen. Die Bundeskasse hat uns weitere 5000 211k. nach vieler 
Mühe geliehen, trotzdem konnten wir die ausstehenden Rechnungen 
noch nicht alle bezahlen. 500 211k. für den Wasseranschluß pp. 
schulden wir noch dem Wasserwerk in Nauschen. Dieser 23etrag 
muß bis zum 25. d. Mts. abgeführt sein und woher sollen wir ihn 
nehmen, sollen wir noch mehr Schulden machen?

Um den jetzt schon so außerordentlich hohen Jinsendienst be­
wältigen zu können, mußten wir den.Verpflegungssatz um 0,50 bis 
),— pro Lag erhöhen. Sollen wir diese Schraube noch weiter an­
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ziehen? cDann_ allerdings werden unsere bedürftigeren Schwestern, 
für die das Heim gebaut ist, von demselben keinen Gebrauch mehr 
machen können. Nur der außerordentlich sparsamen und umsichtigen 
Leitung der Schwester Maria haben wir es zu verdanken, daß es 
überhaupt möglich war, den vorjährigen Gtat zu balancieren. Wir 
können also die jetzt fehlenden 500 Mk., sowie die am Jahresschluß 
fällige Nück)ahlungsrate von 1000 Mk. nicht aus den Tageseinnahmen 
decken. Da wir von 1930 ab jährlich 1500 Mk. von dem Darlehn 
zurückzahlen müssen, sollte cs Gebets- und Herzensanliegen der 
Schwestern sein, jährlich 1500 Mk. — davon sofort 500 Mk. flüssig 
zu machen. Unsere Sparkasse ist ein öffentliches Institut und muß 
fällige, nicht gezahlte Zinsraten und Nückzahlungsbeträge beüreiben. 
Sollte dieser Zall bei uns eintreten, dann würde es jeder anderen 
Organisation bezw. jedem Privatmann ein Leichtes sein, mit 3—4000 M. 
Bargeld das ganze Grundstück an sich zu bringen, und sich somit in 
den Besitz Jhres Heims und <3hrer Grsparnisse zu setzen.

öd) habe Jhnen liebe Schwestern rückhaltlos die über dem 
Heim schwebende Gefahr gezeigt und bitte Sie herzlichst und dringendst: 
lassen Sie nichts unversucht, die jetzt fehlenden Mittel flüssig zu machen 
und tragen Sie dafür Sorge, daß Sie fortan 3—4 Söhre lang, die 
jährliche Nückzahlungsrate von 1500 Mk. aus eigenen Mitteln be­
reit stellen. Und sorgen Sie bitte weiter dafür, daß in den Sommer­
monaten jedes Bett im Heim belegt ist, nur dann hoffen wir über 
die nächsten schwierigsten Jahre hinwegkommen zu können und Jhnen 
Jhr Heim erhalten zu können.

Gerne hätte ich Jhnen persönlich die Dringlichkeit und die 
einschneidende Bedeutung dieser Zragen vorgetragen, doch ist es mir 
nicht gut möglich gewesen, an Jhrer Konferenz teilnehmen zu können.

öhnen viel Mut, Freudigkeit und Ausdauer zu Jhrem Werk 
unter den Jungfrauen wünschend,

verbleibe ich Jhr Mitverbundener

P. Kuczewski.

Gs folgten die Berichte der Kreispfleger über die Sonntags- 
schularbeit. Bezirk Königsberg, Brd. Pohl, Königsberg.

Der Sonntagsschulkreis Königsberg besteht zur Jeit aus 28 
Schulen mit 100 Lehrern und 140 Lehrerinnen, zu deren Schülern 
1241 Knaben und 1758 Mädchen zählen. Getauft wurden 4 Knaben 
und 15 Mädchen. Damit haben wir ungefähr den Stand des alten 
Jahres behalten. Wie wir feststellleu, find eine Reihe neuer Sonntag- 
schulen gegründet worden, die uns noch nicht angemeldet sind. Wir 
bitten die Gemeinden herzlich jede neue Sonntagschule anzumelden, 
damit wir uns des jungen Werkes annehmen können.

Außer den Komiteeberatungen hatten wir je eine größere 
Sonntagsschultagung in Gränz und Königsberg-Salzastr., die recht 
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gesegnet waren und uns voran gebracht haben. Besondere Freude 
macht uns ein erwachtes Vorwärtsstreben aller unserer lieben Mit­
arbeiter am Sonntagsschulwerk. Trotz schwerer, anhaltender Inan­
spruchnahme haben weit über 100 Geschwister sich entschlossen 
wöchentlich einen Abend frei ?u machen, zwecks Vertiefung und 
Förderung zum schönen Dienst des Herrn. Auch den teuren Vr. 
Ltrehlow, Klumbies, liebelt und Drill, die einstweilen den Dienst an 
diesen Albenden übernommen haben, sei herzlichst gedankt.

Die Lonntagsschlllbesucher hatten Auftrag außer der üblicheu 
Ermunterung von Schule und Gemeinde, sich nach Dienstmöglichkeitcn 
für den Kreis umzusehen, und hoffen wir dadurch noch mancher 
Schule helfen zu können.

Aus diesem Grunde bitten wir auch unsere gutgestellten Ge­
meinden ihr Lcherflein nicht zurückzuhalten, und alle dahingehenden 
Neigungen tapfer zu unterdrücken. Unserm Gott sei Dank für den 
hoffnungsvollen Zug, der durch unsere Reihen geht, daß er zum 
rechten Geisteswehen werde, sei unser ernstes und anhaltendes Gebet.

Richard Pohl.

Bezirk Snsterburg, Brd. Lziegoleit, Insterburg.
Wechselvoll wie das Leben war im verflossenen Fahr auch die 

Entwicklung unsrer Lonntagsschulen. 12 Gemeinden des Kreises haben 
38 Schulen. Gingegangen sind 2, neugegriindet 5. 23 Schulen 
berichten von Verlusten. So ist trotz der 5 Neugründungen und trotz 
Zunahme bei 10 Schulen die Gesamtkinderzahl von 1585 auf 1589 
zurückgegangen. 134 Lehrkräfte bemühten sich um unsere Lieblinge. 
Der Mangel an Hausbesuchen ist beklagenswert. 5 Gemeinden haben 
eine Bibelklasse. Nur noch 13 Schulen sind erstklassig. Kleinkinder­
klassen sind in 14 Schulen. 263 Kleinste werden dort mit dem 
Heiland bekannt gemacht. 21 Kinder waren die sichtbare Frucht der 
Sonntagsschularbeit und schenkten ihr Herz dem Heiland. Die Vor­
bereitung läßt zu wünschen übrig, denn 134 Lehrkräfte lesen nur 108 
„Führer." 1397 Morgensterne werden verteilt.

Am 9. Aprils fand die diesjährige Sonntagsschulkonferenz in 
Gumbinnen statt. Zwecks Befruchtung des gesamten Werkes wäre 
besserer Besuch zu empfehlen. Die Konferenz war sehr vielseitig, er­
bauend und belebend. Die Klage, daß die Gemeinden wenig Inter­
esse siir die Lonntagsschulen zeigen, ist auch noch nicht überwunden. 
Die Lonntagsschule ist kein Fnteressentenkreis; sie ist das Hauptarbeils­
gebiet der Gemeinde und voll verantwortlich für die Kinder, die 
gewonnen werden könnten. Zur Ermunterung und Neubelebung der 
Sonntagsschulen mögen die Brüder Prediger bei Gast- oder Neise- 
predigten es sich angelegen sein lassen, nicht nur der Gemeinde, sondern 
auch der Lonntagsschule, auch den Kleinsten zu dienen. Entschließungen 
betreffs des goldnen Wochenspruchs (daß er kurz sei und der Lektion 
entnommen), der Lektionshefte und Einteilung der Lektionen (Mehr
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Rücksichtnahme auf deutsches Empfinden) sind an die Lraktatgesell- 
schaft weitergegeben. „Laß unsre 5chnle, Herr, vor dir gedeih'n!" 

Max 5ziegoleit.

Bezirk Bartenstein, Brd. Heinisch, Albrechtsdorf.

<3n den 18 Lonntagsschulen unseres Kreises werden von 60 
5onntagsschnlarbeitern fast sonntäglich über 600 Kinder unterrichtet. 
26 beb liier und Schülerinnen wurden getanft und der Gemeinde hin- 
angetan. Annähernd 500 Morgensterne und eine Anzahl Zriedens- 
boten werden regelmäßig an die Kinder abgegeben. An Gaben 
wurden 1258 M. aufgebracht, außerdem noch fast 100 M. für die 
Heidenmission.

Am Bußtag tagte in Landsberg eine gut besuchte 5onntag§schul- 
konferenz, verbunden mit einem 5onntagsschnlfest.

Von kirchlicher Leite wird die Arbeit an mehreren Orten jetzt 
sehr erschwert. Möge der Herr sich fernerhin zu diesem Werk 
bekennen.

ö. Heinisch.

Bezirk Lgck, Br. Lnnenga, Zohannisbnrg.

„Der Herr ist nun und ewig nicht von seinem Volk geschieden", 
so müssen wir froh bekennen beim Blick auf unsere Gonntagsschnl-' 
arbeit in Lüdostpreußen. Das 5. 5.-Werk wächst, grünt und blüht 
eigentlich ja bescheiden wie eine Bluine in der Verborgenheit ohne 
viel von sich zu machen. Vielleicht aber sollte doch die 5. 5.-5ache 
wieder mehr und mehr Lache der Gemeinden sein, die ihr heiliges 
Interesse und warme Liebe der Gat zuwenden.

Line L. L.-Lagung fand im Znni 1928 in der Gemeinde 
Lchwentainen statt. Rege Beteiligung zeugte von dem Interesse zum 
Werk. Rege Aussprachen zeigten, daß man Wege und Mittel sucht, 
um in unserer besonderen «Zeit das Werk nicht nur zu erhalten, 
sondern noch zu fördern. Auf dem Helfer-Kursus in Neidenburg 
wurde auch den 5. L.-Helfern gedient, so daß sich ein besonderer 
Kursus erübrigte. Das L. L.-Werk ist ja immer einem Wechsel 
unterworfen, bald zum Guten, bald zum Nachteil. Doch der gegen­
wärtige Ltand unserer L. L. ist ein erfreulicher. <3n 7 Gemeinden 
werden in 35 5.5. 1090 Kinder von 73 Schwestern und Brüdern 
unterrichtet. Wir haben danach ein „Mehr" von 4 5.5., 10 5.5.= 
Helfern und 268 Kindern. Wir preisen Gott für diesen Zortgang des 
Werkes; besonders, da man überall mehr denn zuvor die Gegen­
arbeit der Kirche bemerkt. Verleihe der Herr uns immer reichlicher 
durch seinen Geist Kraft und Freudigkeit zum treuen Dienst.

H. Lnnenga.
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Bezirk Meristem, Brd. Waller, Osterode.

Der 5. S.-Kreis Allenstein läßt es sich noch angelegen sein, 
die 5. S.-Arbeit des Kreises anzuregen und die S.-Schulen zu 
pflegen. Line Konferenz im vorigen Sache im Schoße der Gemeinde 
Allenstein brachte manche Segnungen. Line Anzahl Lonntagsschul- 
lehrer nahmen in Neidenburg an dem Helferkursus unseres Bezirks 
teil, bei der unserer 5. S.- Lehrer gebührend gedacht wurde bei den 
Lehrdarbietungen, sogar eine Mustersonntagsschule wurde gehalten bei 
dieser Gelegenheit.

Die Gemeinden versuchen das ihre zu tun und fast jede Station 
versucht auch die Kinder zu sammeln. Der Kreis Allenstein ist der 
kleinste S. S.-Kreis unserer Vereinigung. Sn 13 S.-Schulen 
unterrichten 29 Lehrer und Lehrerinnen 348 Kinder, davon sind viele 
Kinder von Litern, die nicht zur Gemeinde gehören. Getauft wurden 
eine Schülerin und vier Schüler. 19 ZUHrer wurden von den S. S.- 
Arbeitern gebraucht und 231 Morgensterne verteilt.

G. Walter.

Auch die Heidenmission, die seit der Lahmlegung unserer 
Missionsarbeit durch Krieg und Zriedensbedingung in unserm Interesse 
leider durchweg eine allzunebensächliche Stelle eingenommen hat, fand 
einen warmen Vertreter in Br. Pawlitzki, Ortelsburg.

Auszug aus feinem Bericht.

Auch im letzten Sache haben wir in dem Werke der Heiden- 
mission einige Fortschritte verzeichnen können. Mit den Geschwistern, 
die im Heimaturlaub weilen, haben wir 10 Missionsgeschwister, die 
in Kamerun, «Zentralafcika und Sibirien tätig sind. Die alten 
Missionare arbeiten treu auf ihren Plätzen. Geschw. Hofmeister 
suchten das geistliche Leben der eingebornen Lhristen in Brüisch- 
Kamerun zu fördern, die Missionsgehilfen auszubilden und das Lvan- 
gelium weiter zu tragen. Leider werden fie in der nächsten Seit 
in die Heimat zurückkehren müssen, weil Brd. Hofmeisters Kraft er­
schöpft ist. Geschw. Sieber und Br. Orthner haben Lingang in das 
Hinterland von Kamerun, in das Grasland gesucht und haben unter 
den Mambila- und Kakastämmen, denen noch kein Missionar die 
Heilsbotschaft brachte, in Mbirgba eine neue Missionsstation begründet.

Sn der diesjährigen Vorstandssitzung und Generalversammlung 
der Missionsgesellschaft, an der auch die Brüder Buhn, Staub und 
Donner vom allgem. Missionsverein der deutschen Gemeinden aus 
Amerika teilnahmen, wurde die Aussendung des Br. Bender, der 
bereits früher in Kamerun tätig war, und seiner Tochter Lrika be­
schlossen. Die Geschwister werden im Suli aus Amerika nach Soppo 
in Kamerun ausreisen, Shre Ausrüstung, Aussendung und den 
Unterhalt tragen unsere deutschen Gemeinden in Amerika. Da der
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Missions-Etat für 1929 auf 106 000 Mk. festgesetzt wurde, solllen 
auch unsere Ostpreußischen Gemeindet» und Missionsfreuude in Für­
bitte und Opferfreudigkeit alle dahinter stehen. Helfen wir mit, daß 
unsere Gemeinden den „Neuruppiner Missionsboten" lesen und über 
öen Stand und Gang des Missionswerkes unterrichtet werden; daß 
jede Lonntagsschule ihren Reger-Sammelkasten hat und braucht. 
Daß wir in den Gemeinden Missionsgebeistunden halten und uns 
durch unsere Gaben und Opfer an der Seelenrettung beteiligen und 
daß wir so öen Missionsbefehl des scheidenden Herrn verivirklichen helfen.

Der Weg zu den Heidenmissionaren und auf die Missionsfelder 
geht über die große Missionszentrale, das Heilandsher) Lhrifti oom 
Betkämmerlein aus und der Legen solcher Zürbitte und Opfer wird 
öen Heimatgemeinden in geistlicher Belebung und Befruchtung zugute 
kommen.

A. Pawlitzki.

Wir wollen Golt danken, daß er uns die Missionsarbeit wieder 
ermöglicht hat und uns freuen über jeden Zortschritt auf diesem Gebiet 
des Reiches Gottes und unsere Hände und Gaben hinreichen, um 
diese Zortschrilte zu fördern und zu vermehren. Die Heidenmission ist 
bedeutungsvoller als wir ahnen. Sie ist eine heilige Kapitalanlage 
die zeitliche und ewige Segenszinsen trägt.

Die dann vorgenommene Wahl des Vorsitzenden ergab 
folgendes Resultat: Brd. Lmil Weg er wurde durch Stimmzettelwahl 
1. Vorsitzender (83 Stimmen). Als 2. Vorsitzender wnrde Brd. L. 

(2\ockel durch Gurus gewählt. Beide Brüder dankten für das Ver­
trauen und nahmen die Wahl an.

Sm Schlußwort dankte Br. Weg er herzlich der Konferenzge- 
meinde für die liebevolle und nach jeder Hinsicht gut vorgesorgte 
Ausnahme und allen, die ihre besonderen Kräfte und Dienste im 
Segen der Konferenz zur Verfügung gestellt hatten. &r wies noch 
einmal, die Grundgedanken der Konferenz zusammenfassend, auf das 
Leitmotiv der Tagung hin: Belebung der Gemeinde, Bitte um 
Kraft aus der Höhe, und treues, unbewegtes Zefthalten an dem 
alten baptistischen Bekenntnis: Lin Herr, ein Glaube, eine Taufe I

Rach dem Schlußgebet ging's wie ein Zlehn aus Herz und Kehle: 
„Die wir uns allhier beisammen finden 
Schlagen unsre Hände ein, 
uns auf deine Marter zu verbinden, 
dir auf ewig treu zu sein.
Und zum «Zeichen, daß dies Lobgetöne
Deinem Herzen angenehm und schöne
Sage: „Amen" und zugleich: 
„Zriede, Zriede sei mit Luch ("
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Wir glauben und hoffen, daff diese Konferenz eine Kraftzentrale 
war, wo wir durch gemeinsames und gegenseitiges Stärken für unsere 
gottverantwortlichen, heiligen Dienste fähiger geworden sind.

Die sonst übliche Veröffentlichung der Gemeindeberichte muffte 
unterbleiben, da nur ein Drittel derselben eingereicht wurden.

Emil Meger, 1. Vorsitzender. Hans Mallau, Schriftführer.

Die Gabe des hl. Geistes.
Schriftthemen: £uc. II, 13; Zoh. 14, je, 17 und Ap.-Gesch. 2,38.

Die Gabe des heil. Geistes ist unauflöslich mit Pfingsten ver­
bunden. Weihnachten ist der Geburtstag des Heilandes, Pfingsten 
der des heil. Geistes. Der Lvangelist Johannes berichtet Kap. 7, 
37 und 38 über das Auftreten des Herrn Sefn am letzten Gage des 
Zestes dort in Sernfalern und fügt erläuternd hinzu V. 39: „Das 
sagte er aber von dem Geist usw. Denn der heil. Geist war noch 
nicht da, denn Sesus war noch nicht verklärt. Wohl war der heil. 
Geist da, auch im A. B. Gr schwebte über dem Ghaos, 1. Mos. 1,2. 
Gr erleuchtete und inspirierte die Patriarchen und Propheten. David 
betet Ps. 51, 13: „Verwirf mich nicht von deinem Angesicht und 
nimm deinen heil. Geist nicht von mir.“ Johannes der Säufer war 
erfüllt mü beirr heil. Seist vom Mutterleib. £uc. 1,15 und V. 67 
wird gesagt: „Zacharias war voll des heil. Geistes." Auf den Herrn 
kam der heil. Geist in Gestalt einer Gaube bei der Gause. Am 
Abend des Auferstehungstages blies der Herr die Sänger an und 
sprach: „Nehmet hin den heil. Geist." Zoh. 20, 22. Nach 2. Petr. 
1,21 haben die heiligen Menschen Gottes geredet, getrieben vom 
heil. Geist. Grotz dieser Tatsache sagt Johannes: „Der heil. Geist 
war noch nicht da.". Der Herr Sesus war vor seinem Kommen auch 
da; aber seine Geschichte beginnt in Bethlehem und hört am Himmel­
fahrtstage auf. So redet der Herr auch in feinen Abschiedsreden 
nach Johannes vom heil. Geist als von dem Kommenden, obgleich 
er da war; und Johannes hat Necht, wenn er sagt: „Der heil. 
Geist war noch nicht da."

Pfingsten kam der Kommende um Wohnung zu nehmen in der 
Gemeinde und zu bleiben bis die Gemeinde vollendet fein wird. 
Pfingsten trat in Lrscheimmg das Neue, noch nicht Dagewesene. 
Hier ist der wesentsiche Unterschied zwischen Altem und Neuem Bund, 
zwischen alt- und neutestamentlicher Zrömmigkeit. Was Soel 3 
geweissagt ist, begann Pfingsten sich zu erfüllen.

1. Der Sohn ist die Gabe des Vaters an die Welt. Soh. 3, 16. 
Der heilige Geist ist die Gabe des Vaters und des 
Sohnes an die Gr löst en. Soh. 14, 16, 15, 26, 16, 6. 
Ueber das Wesen des heiligen Geistes liegt ein undurchdringliches 
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«Sibi’imiLS. Mit dem Verstand können wir ihn nicht begreifen; die 
heilige Schrift gibt uns keine umfassende Definition von ihm. Der 
heilige Geist ift die geheimnisvolle dritte Perfon der Gottheit. Wir 
glauben an Gott den Vater, Gott den Lohn und Gott den heiligen 
Geist. Obgleich durch den Ausdruck „Dreieinigkeit" ebensowenig das 
Wesen des heiligen Geistes erklärt ist, wie durch den Ausdruck 
„Dreifaltigkeit," ist's doch Tatsache, daß am Werk der Erlösung 
Vater, Lohn und heiliger Geist gleichen Anteil haben. Man kann 
nicht an Gott glauben und am_ Lohn gleichgültig vorübergehen und 
man kann Lesum nicht einen Herrn heißen ohne durch den heiligen 
Geist. Aach einigen Aussprüchen Lesu ist der heilige Geist „der 
Andere," nach anderen Aussagen er selbst. Vergl. Loh. 15, 26; 
16, 7 mit Kap. 14, 16 und 18.

Daß der heilige Geist eine Person ist, könnte man aus Stellen 
wie Ap. Gesch. 1, 16; 2, 4; 8, 9 und 39; 11, 12; 20, 28 annehmen. 
Der Name des heiligen Geistes ist vom tperrn Lestis schon vor seiner 
Ankunft bestimmt, sowie sein Name vor seiner Ankunft bestimmt war. 
Der Herr Lesus sowohl, als auch der heilige Geist hatten dem Namen 
Luhalt }u geben und das Wesen ?u offenbaren. Der Herr nennt 
den heil. Geist den Parakletos. Dieser Name wird übersetzt mit 
Tröster, Anwalt, Lehrer, Beistand. Die Gelehrten sagen, daß weder 
nach dem klassischen, noch nach dem Griechisch der Kirchenväter 
festgestellt werden kann, welche Uebersetzung die allein richtige ist, 
und man meint, man sollte das Wort überhaupt nicht übersetzen wie 
ja der Name: „Lesus" auch nicht übersetzt wird. Der Name 
„Parakletos" stammt ab von einem Leitwort, welches,, herbeirufen", 
„?n Hilfe rufen" bedeutet. Der heil. Geist ist der „Herbeigerufene". 
Luc. 12. 13.

2. Verschiedene Aussprüche über den heil. Geist wie: „Gabe 
der Geister", „Taufe mit dem heil. Geist", „Kraft des heil. Geistes", 
„ausgegossen dieses, daß ihr sehet und höret" lassen nicht auf eine 
Person schließen. T s gibt keine Erklärung für dieses 
Geheimnis. Nein, Vernunft, du mußt hier weichen, kann dies 
Wunder nicht erreichen I Doch eins steht fest: Ln der Vollendung 
der Erlösung wirken Gott Vater, Gott Lohn und Gott heil. Geist. 
Vergleich: der Vater verordnete zur Wiederherstellung der Gesund­
heit der sündenkranken Welt die Medizin, der Lohn stellte sie her 
und der heil. Geist gibt sie ein. Nachdem der Lohn sein Werk 
vollendet hatte, konnte der heil. Geist in Tätigkeit treten.

„Die Ausgießung des heil. Geistes war die letzte, große, ab­
schließende Heilstat oder Heilsoffenbarung Gottes in dem gegenwär­
tigen Leitlauf". (Harbeck.)

Die Sendung des heil. Geistes hat dauernden Heilswert für 
alle Leiten und für alle Menschen, wie Geburt, Tod und Auferstehung 
Ehristi und kann ebensowenig wie diese wiederholt werden. Seit 
Pfingsten vollzieht der heil. Geist sein Verwaltungsamt. Der Ap.
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Paulus nennt öieje 3eit auch: „Lag des Heils", die mit der Ent- 
ruckung der Gemeinde ihr Ende findet.

Oes Segens der Gabe des heil. Geistes werden nur die teilhaftig, 
oie ihn aufnehmen, ebenso wie nur die Gotteskinder wurden, die öen 
Sohn aufnahmen. Zoh. 1, 12.

3. Wie Gott den Sohn sandte, als die Zeit 
erfüllet war, Gal. 4, 4, s o kam auch der heil. Gei st 
als der Lag d e r P fi u g st e n e r f ii l l e t w a r. Ap. Gesch' 
%1“4- Oie Voraussetzungen für die Gabe des heil. Geistes waren 
gesthasten. Die junger, die in jahrelanger Arbeit durch den Herrn 
Sesus jubereitet waren, waren die geeigneten Gefäße ?ur Aufnahme 

1 pes heiligen Inhalts. Pfingsten kam der heil. Geist, errichtete sich 
lern Haus, die Gemeinde. <3n ihr wohnt und wirkt er, auch bei jedem 
Glailbigen. So nennt die Schrift die Gemeinde „Lempel Gottes" 
0 ?\°r. 3, 16; 2 Kor. 6, 16; Eph. 2, 21, 22, aber auch jedem 
Gläubigen. 1. Kor. 6, 19.

Nach der Apoftelgefch. steht die Gabe des heil. Geistes vielfach 
mit der Laufe in Verbindung. Kap. 8, 16; 19, 6. Dafür habe 
ub nur die Erklärung, daß die Laufe tatsächlich eine Laufe in den 
Coö war. Die Laufe war das Unterschreiben des Lodesurteils. 
... ßine 3eit, in der viel geredet und geschrieben wiirde
über „Geisteskraft", „Geistesfülle", „Geiftestaufe". Lreue Gotteskinder 
bekannten em „zweites Pfingsten" erlebt zu haben. Sch möchte diese 
Csilebm))e nicht ins^ Gebiet der Phantasie und der Schwärmerei ver- 
iveisen, aber eine Erklärung dafür finde ich nicht. Auch Ap. Gesch. 
8, 4—17; 19, 1—6 bringt keine Klarheit.

Lottes heil. Geist hält beider Wiedergeburt Einzug ins Herz; 
ber Gläubige hat ihm die Schlüssel auszuliefern. Daß Ehristus 
wohne durch den Glauben usw. Lph. 3, 17 und zwar als Herr. 
<3)t er der Herr, dann ist die Zülle da. Geistesfülle und Geisteskraft 
werden stets nur da fein, wo man ihm die Herrschaft überläßt.

4. Der heil. Geist wirkt im Menschenleben 
schon vor der Bekehrung; er hat eine Aufgabe 
a u ch a n d l e W e l t. Zoh. 16, 8- 11. Sn der Ausübung" seiner 
Aufgabe ist er gebunden an sein Organ, die Gemeinde. Zoh. 14, 
26 und 27. Ohne das «Zeugnis der Gemeinde schafft der heil. Geist 
nichts in der Welt. Daher die Notwendigkeit des Zeugnisses und 
der Mission der Gemeinde. Der heil. Geist überführt von der Un­
gerechtigkeit macht das Werk Lhristi groß, teilt Leben aus Sott mit, 
und bewirkt die Wiedergeburt, wodurch der Mensch dem Leibe Lhristi 
als Glied emverleibt wird. Leit Pfingsten ist es des heil. Geistes 
vornehmste Aufgabe, aus Zuden und Heiden den Leib Lhristi zu 
bilden mit) ihn zur Vollendung zu bringen. Menschen, aus verschie­
denen Verhältnissen werden zu einer Einheit gebracht und eine 
Harmonie der Herzen kommt zustande, die vordem einfach undenkbar 
war. Ap. Gesth. 4, 32. Die Welt hat an der Gemeinde die
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)id)tbarß £at)act)ß,_ bass ber in it>r henjchenbe ©eist biß allergrößten 
Gegensatze ausgißicbt. «Zuben und Heiben, Griechen und Barbaren 
tzßrrßn unb Sklaoen bilbßn ßinß rounbßrbarß Einheit, weil allß burch 
ßinßn Seift ?u einem Leibe gßtauft finb. Bßi allem Kampf unb 
otrßit wirb Chrijtus burch ben heil. <Sei]t bßn Cnbfieg bavon tragßn. 
L’u ^'biiftus Christus ist, wirb biß Semeinbe banßrn." Der 
bßil. Geist wirb fßin Werk ßbßnfo vollenben, roiß Christus fein Werk 
vollßnbßt bat.

51 bür biß Seit b ß r W ü st ß n w a n b eru n g i ft bßr 
heil. Geist bßr Paraklßt ber Semeinbe. Durch ibn 
konußn biß Gläubigen in Gottes Geboten roanbeln unb barnacb tun 
ÖeL 36, 27 Durch chn finb fie ein,Königreich von Priestern, ver- 
stegelt auf ben Lag ber Erlösung. _Cr verklärt unb verherrlicht ben 
^laubigen Christus. Er schenkt Zreube zur Arbeit für ben Herrn 
unb Tunt zum unerschrockenen Bekenntnis. Ap. Gesch. 4, 20.

6.. Die Verantwortung bieder ®abe’ gegen­
über ist gross. Wir haben bie Gegenwart bes heil. Geistes zu 
re)pektieren unb chm unbebingt zu gehorchen. Lp 4 Zo

<3n ber Semeinbe soll ber heil. Geist ber absolute unumschränkte 
Herrscher sein. Weils baran vielfach fehlt, fehlts an Kraftwirkungen. 
Der öerr ist heute noch ber Herr bes Hanfes, bie Gläubigen, 
gleichviel ob Prebiger, Diakon ober Vorstanbsmitglieb, finb besten­
falls Knechte Lefu Lhristi.

Wenn auch ber heil. Geist Erfass ist für ben im Himmel 
thron en ben Christus, )o gibts für ben heil. Geist keinen Erfass. Weber 
Orgarnjation, noch bie Körper)chaftsrechte, roeber Gelehrsamkeit noch 
bie Kunst ber Bebe, noch bie Routine ber besten Alochoben. Er ist 
ber Herr l Geben wir ihm Raum in unserem Leben, im Leben ber 
Gemernbe unb wir werben Wunber erleben l

Es wirb bem heil. Geist gelingen, bas Werk Lhristi zu voll­
enden unb es in bes Lohnes Hanb ?u legen, bamit ber Lohn, wenn 
olles vollenbet fein wirb, alles in bie Hänbe bes Vaters zurückleae 
bamit Gott sei alles in Allem. '

Auszug aus ber Konserenz-Bibelstunbe über:

Die Gaben des heiligen Geistes.
1. Kor. 12, 1. 4 11. Röm. 12, 6—§. 1. Pßtri 4, 10—11.

Die heilige Lchrist hat für bie Gaben bes heil. Geistes 2 Be­
nennungen : Geistesgaben 1. Kor. 12, 1. unb Gnabengaben Kap 
12, 31. Geistesgaben beissen fie, weil ber heil. Geist fie gibt unb 
|p en bet unb baburch wirb ihr Ursprung bezeichnet. Diese Bezeichnung 
ficht nur o mal im neuen Testament, öm engeren Sinne heissen sie 
Gnabengaben charismafa. Damit wirb zum Ausbruck gebracht bass 
sie ein Aiisfluss ber Hulb ober Gnabe Gottes sinb. Dieser Bezeichnung • 
charismafa, Gnabengaben begegnen wir 17 mal im R. Test. Damit 
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ist alles gemeint, was Gott uns aus Gnaden gibt, als Ver­
gebung der Sünden, Gerechtigkeit und ewiges Leben.

Die Guadengaben aber, mit denen wir uns }u befassen haben, 
sind Gaben des heil. Geistes, mit denen nicht alle Gotteskinder gleich 
und nicht unterschiedslos begabt sind. Ls sind Begnadungen oder 
Snadeubezengungru, die der Herr seinen Kindern für verschiedene 
Dienste als verschiedene Gnadengaben, Diensileistungen und Kraft- 
wirkungen verschieden verliehen hat. Der Spender derselben ist der 
dreieinige Gott, 1. Kor. 12, 4 und 5 „ein Geists, „ein Herr", „ein 
«Sott", ön 1. Kor. 12, 8—10 werden 9 verschiedene Gnadengaben 
nebeneinander gestellt, außerdem in Born. 12, 6—8 7 verschiedene 
Selben; desgleichen 2 Gnadengaben, die der Bede und die des 
Dienstes in 1. Petri 4, 10-11. Mit 1. Kor. 12, 28 sind es zu­
sammen 20 verschiedene Gnadengaben, von denen die Schrift redet. 
Man hat dieselben in natürliche und übernatürliche scheiden wollen, 
doch ist dies nicht haltbar, denn sie nnterschriden sich alle von den 
Naturgaben, sowohl durch ihren Inhalt als auch ihren Zweck. 
Dann" sind sie alle übernatürlich, weil sie erst durch den heil. Geist 
}u Gnadengaben geworden sind. Man kann sie aber nach dem 
dreifachen Amte Lhristi in königliche, prophetische und priesterliche 
Gnadengaben gliedern nnd die königlichen ans den praktischen Ge­
meindedienst, die prophetischen auf die Lehrtätigkeit und die prwster- 
lichen auf die Dienste der sich aufopfernden Liebe anwenden. Lichter 
stellt sie in seiner Abhandlung der Geistesgaben in 10 Gnadengaben 
der Nede und 10 Gnadengaben des Handelns nebeneinander.

Am Uebersichtlichsten dürfte es sein, die Gnadengaben als 
Lehrgaben, Wundergaben, und Gaben für die praktische Geineinde- 
verwaltung zu gliedern. Ans dem Vergleich der einzelnen Stellen, 
die von den Gnadengaben handeln, geht hervor, daß der Apostel 
Paulus weder eine vollständige Aufzählung aller Gnadengaben geben 
auch noch eine geordnete Reihenfolge durchführen wollte, sondern 
nur die Verschiedenheit und Mannigfaltigkeit derselben für die Ans- 
erbannng der Gemeinde und den Dienst in derselben aufzeigen wollte.

Die Gnadengaben in der Gemeinde.
I. Das Wesen der Gnadengaben.

Die Gnadengaben waren schon v^r der Zeit der Gemeinde 
vorhanden, obwohl die Bezeichnungen Geistesgabe und Gnadengabe 
im alten Testament nicht gefunden wurden. Aber die Latsachen selbst 
sind vorhanden. Die Gnadengabe der Lehre fällt bei Lsra auf, der 
„der Priester, der Lchriftgelehrte und der Lchriftgelehrte der Worte 
Zchovas" genannt wird. Lsra 7, 11. Die Gnadengabe der Weis- 
heilsrede besahen die Propheten des alten Bundes; desgleichen auch 
Salomo 1. Nöm. 5, 9.
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Der Herr Zesus, der Lohn Gottes besah auch als der Mensch 
gewordene Erlöser sämtliche Geistesgaben in vollkommendster Zulle. 
Die Gemeinde hat die Gnadengaben als einen Ausfluß des heiligen 
Geistes für die Gewinnung der Leelen als auch für die «Zubereitung 
der Glieder in besonderer Weise erhalten. Sowohl die Gnadengabe 
der Rede — Petrus am Pfingsttage und Apollos bei seinem Zeugnis 
Acta 18, 24—28 — als auch die der Lehre, 1. Tim. 2, 7. Die 
Gnadengabe der Offenbarung 1. Kor. 14, 26 als auch die der 
Erkenntnis der göttl. Geheimnisse Luk. 21, 15, Ephes. 3, 10. sowohl 
die Gabe die Geister zu prüfen, als auch den falschen Geistern zu 
wehren; die Gnadengaben der mancherlei Heilungen — so Petrus 
den Lahmen an der Tempelüir Acta 3, 1 ff. und den gichtbrüchigen 
Aeneas Acta 9, 32—35 und Paulus den Lahmen zu Lgstra Acta 
14, 8—10 und- der Totenauferweckungen waren im Vollmaß vor­
handen. Die Gnadengaben waren der Durchbruch der göttlichen 
Kräfte in einer Welt des Unglaubens und der Zeindschaft, der finstern 
Mächte und des Widerstandes, sodaß nach dem Gericht über Ananias 
und Laphira Petrus ein Legensbringer für Kranke und Besessene 
werden konnte Acta 5, 15-16 und Paulus das Organ wurde, 
durch welches-„Gott nicht geringe Taten wirkte" Acta 19, 11 — 12. 
Lowohl öh Zungenrede als auch die Auslegung der Zungen, die 
Gnadengabe der Hilfeleistungen, als auch die der Mitteilung und der 
Barmherzigkeit; sowohl die rechte Leitung bei Ungewißheit und 
Meinungszerrissonheit Acta 15, 19 und 28 als auch die Gabe des 
rechten Verstehens im Hause und in der Gemeinde haben die Apostel 
geübt und gelehrt.

II. 3hre Verteilung zeugt von Mannigfaltigkeit und Einheit.
Da sind mancherlei Gaben, Dienstleistungen, Kraftwirkungen 

und doch ein Geist, ein Herr, ein Gott. Die Gemeinde ist der eine Leib, 
der lebendige Organismus, in dem jedes Glied seine Aufgabe zu 
erfüllen hat. Zür diese Aufgaben teilt der Herr die Gabe mit. Gr 
„teilt zu, nachdem er will".

Dürfen wir noch heule nach Geistesgaben trachten? Man 
meint oft, daß dieselben nur den Aposteln und für das apostolische 
Zeitalter zum Erweise der göttlichen Wahrheit und als Beglaubigung 
derselben gegeben waren und daß wir im Zeitalter des geoffenbarten 
der sinnsälligen Gaben nicht bedürfen, sondern nur noch Wunder 
geistlicher Art in der Errettung und Erneuerung der Menschen brauchten.

Doch beim genauen Nachprüfen der Lchrift werden wir gewahr, 
daß die Verheißung von den Wunderzeichen Mark. 16, 17—18 
nicht nur den Aposteln, sondern „denen, die da glauben" gegeben ist. 
Lodann stellt.Paulus 1. Kor. 12, 4—11 Grundgesetze für Geistes- 
gab-wj auf, die für alle Zeiten gültig und bindend sind. Besitzen 
wir 27" y! nicht die Geistesgaben der Urgemeinde in vollem Maße, so 
empfangen Gläubige für die mancherlei Dienste im Zeugnis und 
Bekennntnis, für die Auferbauung der Gemeinde und die Ber- 
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walünigsgeschäfte in derselben Gaben und Gnaden, Kräfte und den 
Beistand des beiligen Geistes.

Da die Gaben „nach dem Waste des Glaubens" gegeben werden, 
so ist für eine vermehrte und stärkere Darreichung der Gnadengaben 
erforderlich

a) dast die Gläubigen die Linheit des Gebets, wie Apg. 4, 24—30. 
pflegen,

b) um eine liefere Beinigung von Ligenleben, Ligenwesen und 
Ligenliebe beten Zoh. 15, 2.

c) eine tiefere Lrfiillung mit dem heiligen Geiste Lphs. 5, 18. er­
fahren und

d) die Gnadengaben nicht vernachlässigen, sondern wecken. 1. Lim. 
4, 14. und 2, 1, 6.
Doch wollen wir solche Gnadengaben nicht als mechanische 

Kraftwirkungen ansehen, die uns jederzeit und unwiderstehlich zur 
Verfügung stehen, sondern demütig und ohne Schwärmerei in den 
Linien der Schrift die Ausrüstung von Oben für unsern Dienst er­
flehen. Wie nicht alle Apostel Wunder getan haben und auch Paulus 
nicht immer Wunder tun und heilen konnte, sondern Lrophimus zu 
Milet krank liegen liest 2. Lim. 4, 20. und Timotheus den freund­
schaftlichen Bat gab ein wenig Wein seines Magens wegen zu 
trinken, 1. Lim. 3, 23. so sollten auch wir die Gnadengaben kindlich 
und gläubig erwarten, mit uns geschenkten Gaben keusch und demütg 
wirken und dieselben zu seiner Lhre gebrauchen. Wesen'lich haben 
die Gnadengaben auch heute nicht aufgehört. Auch heute gibt der 
Herr seiner Gemeinde Prediger und Lehrer, Hirten und Lvangelistcn 
Lphes. 4, 11. Auch heute noch können VoNn Lhristi Leusel aus­
treiben durch das Wott des Lvangeliums und durchs Gebet; auch 
jetzt erfahren Gläubige Heilung und Genesung durch Gebet und Zür- 
bitte; auch heute erleben Missionare, wie der Herr sie vor den An­
schlägen der Zeiiide bewahrt und sie aus den Gefahren wunderbar 
errettet.

III. Die Bedeutung der Gnadengaben.
Sie sind nicht Selbstzweck, nicht zur Lelbstbespiegeluug und zum 

Nahm ihres Lrägers gegeben, sondern dienen dem Aufban der Ge­
meinde. 1. Kor. 14, 12. Nicht zum Selbstgenust, sondern zur Pflanzung 
nnd Ausbreitling der Gemeinde find die Gnadengaben als mit» 
folgende «Zeichen zur Bekräftigung der Heilsbotschaft verliehen. 
Als Mittel zur Lrrettling find sie nicht gegeben. Nicht durch irgend 
eine Gnadengabe, sondern durch das Wort vom Kreuz und das unter 
allen Umständen, werden Seelen gerettet. Die Geistesgabeu sind 
wichtige Hilfsmittel dabei. Sie sollten zur Verherrlichung Gottes 
dlirch Zestim Lhristum gebraucht werden. „Dienet einander, ein jeder 
mit der Gabe, die er empfangen hat, als gute Haushalter der mannig­
fachen Gnadengaben Gottes . . damit in allen Dingen Gott verherr­
licht werde durch Zefum Lhristum etc. 1. Petri 4, 10—11.
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Unterschätzen wir die Gnadengaben nichts Verlieren wir die­
selben als Gemeinde und Gemeinschaft, hören Zeugnisse und Weis­
sagung auf, bleiben Erweckungen und der Gebetsgeist aus, dann 
Huben wir die docken unserer Kraft verloren. Wir hören auf eine 
Gemeinde der Wiedergeborenen zu sein und werden eine «Zuwachs­
kirche. Wir werden eine Zugend haben, die Probleme wälzt, ge­
lehrte Abhandlungen hält, Kritik übt und Bestehendes nieder- 
zureitzen vermag, aber es wird ihr das Merkzeichen des heiligen 
Geistes fehlen, von dem Zoel sagt: „Eure Löhne und eure Töchter 
sollen weissagen und eure Zünglinge sollen Gesichte sehen etc." Zoel 
3, 1 Apg. 2, 17. Wir werden ohne Geistesgaben wissenschaftliche 
Theologen haben, denen aber der Zeugendrang und die Zeugenkraft 
fehlt. Wo aber die Geistesgaben flammen, da werden Erweckungen 
und Bekehrungen nicht fehlen, da werden neue Kreaturen, vom 
Geist erfüllte und durchglühte Gotteskinder aus Drang und Liebe, 
mit Mut und Glut und Kraft für ihren Herrn wirken.

Doch überschätzen wir die Gnadengaben auch nicht. Quell und 
Krone aller Gnadengaben ist die Liebe Thristi ausgegossen in unsere 
Herzen durch den heiligen Geist. - Lie ist der noch köstlichere Weg 
1. Kor. 12, 31. Paulus zählt 1. Kor. 13, 1—3 die Gnadengaben 
des Zungenredens, der Weissagung, der Erkenntnis, des Wunder­
glaubens und der Mittest ng auf. Und wenn er sie im Höchstmatze 
besätze ohne die Liebe, so wären sie nichts. Es kann jemand im 
Reiche Gottes mit Gnadengaben prangen und Grotzes wirken und 
doch ist ihm dies nichts nütze, weil eben Liebe fehlte.

ön der Bergpredigt redet der Herr Zefus vom Weissagen, 
Dämonenausüeiben und Wundertun und lätzt uns doch das er­
schütternde Wort hören: „Niemals erkannte Zch euch als meine 
wahren ZUnger", Mth. 7, 22—23. Lassen wir uns daher warnen 
vor Hochmut, Eitelkeit und Selbstsicherheit, gürten wir uns fest mit 
der Demut und lassen wir uns bestimmen durch die Liebe, die in der 
Mitte der beiden Kapitel behandelt wird, 1. Kor. 13 — die von den 
Gnadengaben handeln, 1. Kor. 12 und 14.

Druckfehler-Berichtigung.
Auf Leite 33 in der 7., 12., 13., 19., 20. und 24. Zeile ist 

durch technisches Versehen statt „Apg." Acta gesetzt worden. Ferner 
soll es in der 36. Zeile derselben Leite statt geoffenbarten „Geoffen­
barten" heitzen.
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